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IPSHEIM – Etliche Jahre haben die
Ipsheimer darauf gewartet, jetzt
wird sie installiert: Die zweite Fuß-
gängerampel in der Hauptstraße in
Höhe der Bäckerei und einer ört-
lichen Bankfiliale.

Mit der neuen Lichtzeichenanlage
soll die Sicherheit der Bürger auf
dem Weg zwischen den neuen Wohn-
gebieten und dem Ortskern verbes-
sert werden, sagt Bürgermeister
Frank Müller. Es gehe aber auch um
die Schulkinder, die zum Sportunter-
richt in die Festhalle müssen.

Immer wieder war die Gemeinde
beim Staatlichen Bauamt Ansbach

deswegen vorstellig geworden. Bei
einer Zählung vor ungefähr sechs
Jahren war nicht die notwendige
Passantenfrequenz erreicht worden.

Heuer wurde erneut gezählt. Dabei
sind die Grenzwerte von 50 Fußgän-
gern sowie mehr als 200 Fahrzeugen
in einer Spitzenstunde überschritten
worden. Dies erklärte Andreas Fech-
ner vom Staatlichen Bauamt Ans-
bach, das für die Ortsdurchfahrt im
Zuge der Bundesstraße zuständig ist.
Die Fahrzeugzahlen hätten „nie ein
Problem“ dargestellt, hier liege Ips-
heim bei etwa 600 Autos.

Schon bei der Erneuerung der
Fahrbahn vor wenigen Jahren waren

die für die Steuerleitungen notwen-
digen Leerrohre verlegt worden, so
dass die Arbeiten jetzt mit relativ ge-
ringem Aufwand erledigt werden
können. Trotzdem wird der Bau der
neuen Ampelanlage rund 30000 Euro
verschlingen.

Wann allerdings die Ampel in Be-
trieb geht, ist noch nicht klar. Ges-
tern wurden die Fundamente gegos-
sen, die Pflasterarbeiten am Gehweg
sollen nächste Woche beendet wer-
den. Wann jedoch die Anlage gelie-
fert wird, steht noch nicht fest. „So
schnell als möglich“, verspricht je-
doch Bauoberrat Andreas Fechner.

GERO SELG

Zweite Fußgängerampel in Sicht
In der Ipsheimer Hauptstraße wird eine weitere Lichtzeichenanlage installiert

BURGBERNHEIM (cs) – Die Gründe
sind vielfältig, für die Verbraucher
aber dürfte letztlich vor allem eines
von Bedeutung sein: Zum 1. Januar
steigen die Strompreise bei den
Stadtwerken Burgbernheim, im häu-
fig genutzten Tarif Franken-Privat
beispielsweise von derzeit 22,65 Cent
pro Kilowattstunde auf 27,01 Cent.

Die Diskussion im Stadtrat hielt
sich im Anschluss an die Information
in Grenzen, die Ursachen für den An-
stieg sind außerhalb von Burgbern-
heim zu finden. Bürgermeister Mat-
thias Schwarz nannte unter anderem
die Erhöhung der EEG-Umlage
(Erneuerbare-Energien-Gesetz) von
3,59 Cent auf 5,28 Cent pro Kilowatt-
stunde und die zu-
nehmenden Netz-
kosten. Schlicht
als „Sauerei“ be-
zeichnete er Aus-
nahmen für ener-
gieintensive Be-
triebe, die die Bundesregierung be-
schlossen hat, und die im Sommer
abgesegnete Umlage für Offshore-
Windparks. „Das ist schon der Wahn-
sinn, was da abgeht.“

Angesichts der vielen externen
Faktoren kommt die Stadt Burg-
bernheim laut Schwarz nicht umhin,
die Kostenerhöhung an die Strom-
kunden weiterzugeben. „Wir sind
schon langsam für den Staat ein In-
kassounternehmen.“ Aus seiner

Sicht dürften noch weitere Stroman-
bieter nachziehen und ebenfalls die
Preise anheben.

Bei den Stadtwerken Burgbern-
heim sind vom Anstieg alle Tarife
betroffen, konstant bleiben lediglich
die Grundpreise. Beim Tarif Fran-
ken-Single steigt der Bruttopreis von
aktuell 25,40 Cent pro Kilowattstun-
de auf 29,76 Cent. Bei dem vor knapp
sechs Jahren eingeführten Tarif
Franken-Öko werden ab 1. Januar
28,58 Cent pro Kilowattstunde fällig
(bisher 24,22 Cent). Bei den Gewerbe-
kunden steigen die Preise von 22,34
Cent pro Kilowattstunde im Tarif
Franken-Profi auf 26,70 Cent. Im Ta-
rif Franken-Flexi gelten künftig die
Preise 28,20 Cent pro Kilowattstunde

(Hochtarif) bezie-
hungsweise 21,86
Cent (Niedertarif).

Einstimmig bil-
ligte der Stadtrat
in seiner Sitzung
am Donnerstag-

abend die Anhebung der Stromprei-
se, die Briefe an die Kunden der
Stadtwerke Burgbernheim werden
in der kommenden Woche verschickt.

Am Ende blieb lediglich ein klei-
ner Lichtblick: Die Gaspreise sinken
zum 1. Januar. Konkrete Zahlen
konnte Bürgermeister Matthias
Schwarz noch nicht nennen, lediglich
den Grund: Durch die Entkoppelung
vom Ölpreis können die Kosten ge-
senkt werden.

Strom wird teurer
Nur der Grundpreis bleibt in Burgbernheim konstant

Die Fundamente sind gegossen, die Pflasterarbeiten laufen: So bald wie möglich soll die zweite Ampelanlage in der Ipsheimer Orts-
durchfahrt installiert werden. Foto: Christine Berger

MARKTBERGEL (gm) – Sie nächti-
gen in Bauruinen, auf Friedhöfen
und unter Brücken, die Kinder und
Jugendlichen in der bolivianischen
Stadt La Paz. Über ihr Leben und
wie ihnen geholfen wird sprach Hei-
di Brandenberg in der voll besetzten
Kilianskirche. Die frühere Frau von
Pfarrer Dirk Brandenberg arbeitet
seit drei Jahren dort im Auftrag des
Missionsvereins Soforthilfe La Paz.

Die auf Heimaturlaub weilende
Referentin stellte kurz das mit neun
Einwohnern pro Quadratkilometer
dünn besiedelte Land vor: Bolivien
ist trotz seines Reichtums an natür-
lichen Bodenschätzen das wohl ärms-
te Land Südamerikas. Es ist geprägt
von extrem hoher Arbeitslosigkeit.
Schwerpunkt von Heidi Branden-
bergs Ausführungen war La Paz, wo
die Soforthilfe eine Station hat. Das
Stadtzentrum ist geprägt von Ver-
waltungsgebäuden, in den unteren
Bereichen der Metropole wohnen die
Reichen, je höher man kommt, desto
ärmer ist die Bevölkerung.

Leben inWürde
Dort wirkt die Soforthilfe La Paz

e. V. Verwurzelt in dem Glauben,
dass das Evangelium von Jesus
Christus eine froh machende und be-
freiende Nachricht für alle Menschen
ist, will das Missionswerk den Ärms-
ten der Armen zu einem Leben in
Würde und Hoffnung verhelfen. Im
Mittelpunkt stehen die seelsorgeri-
sche und psychologische Unterstüt-
zung von obdachlosen Kindern und
deren medizinische und elementare
Grundversorgung. Sport und Spiel
sollen einen Ausgleich zur harten Re-
alität der Straße bieten und kindge-
rechtes Verhalten fördern. Darüber
hinaus soll Raum geschaffen werden,
der es erlaubt, Kindern und Jugend-
lichen die Teilnahme an Rehabilita-

tionsmaßnahmen zu ermöglichen, an
deren Ende die Integration in die Ge-
sellschaft steht.

Allein in La Paz leben mehr als
4000 Kinder und Jugendliche ohne
Obdach und Familie auf der Straße.
Ihre medizinische Versorgung ist
mehr als dürftig, die Versorgung mit
Lebensmitteln nur unzureichend.
Kaum eines dieser Kinder besucht
die Schule. Viele von ihnen erreichen
nicht einmal die Volljährigkeit. Sie
sterben vorzeitig aufgrund von Dro-
gen- und Alkoholmissbrauch, Unter-
ernährung und Verzweiflung.

Dass Hilfe zur Selbsthilfe möglich
ist, zeigte Brandenberg anhand von
Fallbeispielen auf. Geradezu selbst-
los würden die Mitarbeiter handeln,
die sich nicht nur in der Straßenar-
beit engagieren, sondern auch in Ein-

richtungen wie dem Heim Martin
Lipa, das der Rehabilition von alko-
hol- und drogenabhängigen Männern
dient, oder der Kindertagesstätte Mi
Casita. Betreut werden dort momen-
tan 60 Säuglinge und Kinder bis zu
sechs Jahren. Alle Kinder kommen
aus sozial schwachen Familien, in de-
nen ein Großteil von ihnen aufgrund
des Alkohol- und Drogenkonsums ih-
rer Eltern psychischer und physi-
scher Gewalt ausgesetzt waren.

Alkohol und Drogen
Somit wird der Schwerpunkt

nicht nur auf die christliche Unter-
weisung, sondern vor allem auf die
persönliche seelsorgerliche Betreu-
ung der Kinder und deren Mütter ge-
legt. Oftmals sind es alleinerziehen-
de Frauen, die meist mehr als drei
Kinder zu versorgen haben. Alkohol-
und Drogenprobleme verbunden mit
Arbeitslosigkeit sind an der Tages-
ordnung, ebenso physische oder psy-
chische Gewalt. Zudem werden viele
der Kinder von ihren Familie zum
Betteln geschickt, putzen Schuhe,
verkaufen Süßigkeiten oder anderes,
um zusätzliches Geld zu verdienen.
Außerhalb des Kinderhorts und der
Schule verbringen die Kinder ihre
Zeit auf den Straßen von La Paz.

Daher werden die Kinder im Kin-
derhort pädagogisch betreut, bekom-
men medizinische und psychologi-
sche Versorgung. Gefängnisarbeit
steht ebenfalls im Programm der So-
forthilfe, die wie die meisten Hilfsor-
ganisationen auf Spenden angewie-
sen ist. Nähere Informationen dazu
gibt es im Internet auf der Home-
page des Missionsvereins unter
www.soforthilfe-lapaz.org/spen-
den.html. Einige spontane Spenden
konnten Heidi und Dirk Branden-
berg direkt nach dem Ende des nach-
denklich stimmenden Vortrags ent-
gegennehmen.

Seelsorgerische und medizinische Betreuung
Heidi Brandenberg berichtete von ihrer Arbeit mit Straßenkindern in La Paz

Über ihre Arbeit mit bolivianischen Stra-
ßenkindern sprach Heidi Brandenberg.

Foto: Gerhard Meierhöfer

MARKTBERGEL (gm) – Ihre Aus-
wirkungen hat die 1175-Jahr-Feier
der Gemeinde Marktbergel noch
heute. Erst kürzlich hatte das Bau-
unternehmen Zapf zur Preis- und Ge-
schenkübergabe in seinen Firmensitz
eingeladen.

Ein eigens zur 1175-Jahr-Feier in
Stein gehauenes Gemeindewappen
überreichten die Firmeninhaber
Hans-Jürgen, Michael und Erwin
Zapf Bürgermeister Karl-Heinz
Eisenreich. Das Erinnerungsstück,
an dem ein Steinmetz drei Tage lang
arbeitete, erhält mit Sicherheit einen
Ehrenplatz im oder am Rathaus.

Ebenfalls freuen konnten sich die
Gewinner des Luftballonwett-
bewerbs anlässlich der Jubiläums-
feier im vergangenen Juli. Eine Dis-
tanz von 145 Kilometern legte der
Ballon von Valerie Keil zurück, sie
erhielt einen Einkaufsgutschein über
50 Euro.

Weitere Gutscheine gab es für
Monika Schneider und Margarete
Eisenreich, ihre Ballons legten Stre-
cken von 106 beziehungsweise 83
Kilometern zurück.

Gemeindewappen zum Jubiläum
Baufirma Zapf übergibt Preise des Luftballon-Wettbewerbs

Gut lachen hatten bei der Übergabe des Gemeindewappens und der Preise des Wettbe-
werbs (von links): Erwin Zapf, Valerie Keil, Hans-Jürgen Zapf, Monika Schneider, Marga-
rete Eisenreich, Michael Zapf und Karl-Heinz Eisenreich. Foto: Gerhard Meierhöfer

„Das ist schon der Wahnsinn,
was da abgeht.“

Bürgermeister Matthias Schwarz

Hohenloher Bogen
Namen für Straßen in Illesheim
ILLESHEIM (sb) – Für den zweiten
Abschnitt des Baugebietes Mittleres
Flürlein haben sich die Illesheimer
Gemeinderäte auf die Straßennamen
geeinigt. Das Gremium entschied
sich für die Rheinfranken-Straße als
Verbindung zum bestehenden Bauge-
biet und die Bezeichnung Hohenlo-
her Bogen für die Ringstraße in dem
neu zu erschließenden Baugebiet.

AUS DERWIRTSCHAFT

Einführung im Dekanat
BURGBERNHEIM – Die neue
Jugendreferentin des Evangelisch-lu-
therischen Dekanates Bad Winds-
heim, Regina Dumke, wird am kom-
menden Sonntag, 11. November,
feierlich in ihr Amt eingeführt. Der
Einführungsgottesdienst findet in
der St.-Johannis-Kirche in Burgbern-
heim statt. Er beginnt um 16 Uhr.

Von Reklamation zu Aktion
DIETERSHEIM – Die Unternehmer-
frauen im Handwerk treffen sich am
Mittwoch, 14. November, in der
Weinstube Lichteneber. Christiane
Full hält dort einen Vortrag zum
Thema Aus Reklamation wird
ReklameAktion – Reklamierender
Kunde kann Stammkunde werden.
Beginn ist um 20 Uhr.

INWENIGEN ZEILEN GEMELDET

ERGERSHEIM (gse) – Künftig sollen
unter anderem Rettungsdienste und
Feuerwehren digital funken. Mit da-
bei sind auch die Floriansjünger in
Ergersheim und seinen Ortsteilen.
Der Gemeinderat beschloss in seiner
jüngsten Sitzung die verbindliche
Bestellung von zwölf Geräten.

Wie Bürgermeister Gerhard Wun-
derlich erklärte, soll der Probebe-
trieb des BOS-Digitalfunks (Behör-
den und Organisationen mit Sicher-
heitsaufgaben) im Bereich der Inte-
grierten Rettungsleitstelle Ansbach

im Juni nächsten Jahres starten.
Sinnvoll sei die Erprobung aber nur,
wenn sich viele Organisationen
daran beteiligen.

Um einheitliche Geräte möglichst
günstig zu bekommen, wollen der
hießige Landkreis sowie der Kreis
und die Stadt Ansbach eine Ein-
kaufsgemeinschaft bilden. Darüber
werden die Feuerwehren der Ge-
meinde Geräte zum Preis von rund
8400 Euro (mit Einbau) beziehen. Sie
dienen allerdings nicht zur Alarmie-
rung, diese wird in Ergersheim nach
wie vor via Handy erfolgen.

Digitalzeitalter bricht an
Ergersheimer Feuerwehr bekommt zwölf Funkgeräte

BURGBERNHEIM (cs) – Die Stadt
Burgbernheim tritt der Lokalen Ak-
tionsgruppe (LAG) Aischgrund bei.
Ausschlaggebend gegen eine Mit-
gliedschaft bei der LAG Südlicher
Steigerwald war bei der Abstim-
mung im Stadtrat die fehlende räum-
liche Anbindung.

Auch dass mit Marktbergel und Il-
lesheim zwei Mitglieder der Verwal-
tungsgemeinschaft bereits der LAG
Aischgrund angehören, war ein Ar-
gument. Bei der Stadt angefragt hat-
ten wie berichtet beide Aktionsgrup-
pen, die neue Förderperiode beginnt
2014, sie endet 2020. Im nächsten

Jahr soll der Vorhabenkatalog aufge-
stellt werden, dabei hoffen die Stadt-
räte, einige Burgbernheimer Projek-
te unterbringen zu können.

Als mögliche Beispiele nannte
Bürgermeister Matthias Schwarz
eine attraktivere Gestaltung der
Aischquelle oder auch die Vermark-
tung von Streuobst-Saft. Die Mit-
gliedschaft kostet einen Euro pro
Einwohner und Jahr. Neben kommu-
nalen Projekten können auch private
Vorhaben realisiert werden, für sie
gilt ein Fördersatz von 25 Prozent.
Finanziert werden die Maßnahmen
aus dem europäischen Förderpro-
gramm Leader.

Dem Aischgrund näher
Burgbernheimer Stadtrat hatte die Qual der Wahl


